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ROM Finito! Italiens Minis-
terpräsident Romano
Prodi ist zurückgetreten.
Nach 62 Jahren suchen
die Italiener schon ihre
62. Regierung – eine Alp-
traumquote. Präsident
Giorgio Napolitano muss
jetzt Neuwahlen anord-
nen oder eine Übergangs-
regierung berufen.

„Es wird wohl keine
Neuwahlen geben“, sagt
Italien-Experte Roman Ma-
ruhn der Münchner Lud-
wig-Maximilians-Universi-
tät. „Das Wahlrecht ist in
der Kritik, das Volk nennt
es das ,Schweinegesetz’.“

Der Präsident hat des-
halb Prodis Rücktrittsge-
such noch nicht angenom-
men. Der soll erstmal die
Geschäfte führen, bis Na-

politano eine Zwischenre-
gierung einsetzt, wahr-
scheinlich mit Fachleuten
besetzt. Die müssten das
Wahlrecht reformieren.
„Eine Mammutaufgabe“,
meint Maruhn, „eine sol-
che Techniker-Regierung
könnte sie aber lösen“.

Derzeit besteht das Par-
lament aus zig kleinen
und wenigen großen Par-
teien. Prodi selbst hatte in
seiner Koalition neun Par-
teien vereinigt. Dann stieg
die kleine Udeur aus, und
Prodi stand ohne Mehr-
heit im Senat da. Dabei
hatte die Partei nur 1,4
Prozent der Stimmen – es

zeigt, wie instabil Italiens
politisches System ist.

Prodis ewiger Rivale Sil-
vio Berlusconi besteht auf
Neuwahlen. „Wir müssen
schnellstmöglichst an die
Urnen“, sagte der Milliar-
där und Ex-Ministerpräsi-
dent. „Berlusconi steht in
aktuellen Umfragen gut
da“, sagt Roman Maruhn,
„er ist beliebt, gilt als cle-
ver und charismatisch“.

Der Chef der Demokra-
tischen Partei, Walter Vel-
troni, warnte vor Neuwah-
len. Sie würden „das Land
in eine dramatische Kri-
sensituation stürzen“,
sagte der Linke.

Prodi hatte nach 617 Ta-
gen Regierung ein Miss-
trauensvotum im Abge-
ordnetenhaus und im Se-
nat gestellt. Im Abgeord-
netenhaus kam er durch,
die Mehrheit der Sena-
toren stimmte aber gegen
ihn. Dabei spielten sich
aus deutscher Sicht un-
glaubliche Szenen ab: Ein
Senator wurde be-
schimpft und bespuckt, er
fiel in Ohnmacht. Nach
Prodis Rücktritt ließen
rechte Senatoren buch-
stäblich die Korken knal-
len: Sie jubelten und be-
spritzten sich mit Sekt.
Ein Senator stopfte sich
Mortadella in den Mund.
Die Wurst ist ein Symbol
für Prodi – weil er so blass
ist.   tg

MÜNCHEN Vor allem in Hes-
sen sehen die Umfragen
ein Kopf-an-Kopf-Rennen –
können Umfragen am
Ende selbst das Ergebnis be-
einflussen? Die AZ stellt
die wichtigsten Hypothe-
sen der Wahlforscher vor.
Der Mitläufer-Effekt: Wittern
Wähler einen bestimmten
Ausgang, schlagen sie sich
auf den letzten Drücker auf
die Seite der Partei, die die
größten Siegeschancen hat
– um auf der Seite des Ge-
winners zu stehen. Prog-

nose: In Niedersachsen
rechnet CDU-Amtsinhaber
Wulff mit diesem Effekt, in
Hessen spekulieren CDU
und SPD darauf.
Der Mitleids-Effekt: Wähler
schließen sich aus Mitleid
oder Trotz der vermeintli-
chen Minderheitsmeinung
an und inszenieren sich als
Unterstützer des Under-

dogs. Prognose: In Hessen
könnten die Grünen davon
profitieren, in Niedersach-
sen die SPD.
Der Lethargie-Effekt: Scheint
der Wahlsieger schon vor-
her festzustehen, bleiben
seine Anhänger der Wahl
aus Trägheit fern, die der
wohl unterlegenen Partei
aus Frust. Prognose: Mit
diesem Effekt ist in Nieder-
sachsen zu rechnen.
Der Fallbeil-Effekt: Parteien,
deren Sprung über die
Fünf-Prozent-Hürde unsi-

cher ist, werden
auch nicht ge-
wählt: Die
Stimme könnte
„verloren“ sein.
Denken viele
so, scheitern die
Parteien dann
wirklich. Prog-
nose: Das kann
der Linken pas-
sieren.
Die Schweigespi-
rale: Die Bereit-
schaft vieler,

sich zu ihrer Meinung zu
bekennen, hängt von der
vermuteten Mehrheitsmei-
nung ab („soziale Wünsch-
barkeit“). Prognose: So
könnte es Bürger geben,
die sich in Umfragen nicht
zu Koch bekennen, weil er
zuletzt ein schlechtes
Image hatte – ihn aber wäh-
len werden.  jox

Sekt und Mortadella

So können Umfragen
die Wahl entscheiden

BERLIN Während die US-Ameri-
kaner ihrem „Super-Dienstag“
in der übernächsten Woche
entgegenfiebern, steht
Deutschland bereits an die-
sem Wochenende ein „Super-
Sonntag“ bevor. Die Landtags-
wahlen in Hessen und Nieder-
sachsen könnten schwerwie-
gende Auswirkungen auf das
politische Machtgefüge in Ber-
lin haben – viele Beobachter
sprechen von einer „kleinen
Bundestagswahl“. Die AZ
klärt die wichtigsten Fragen.

Welche Wahl ist wichtiger für
die Berliner Politik? Ganz klar
Hessen. Das Land war bereits
häufig Vorreiter für Berlin:
Dort gab es die erste rot-grüne
Koalition, dort startete 1999
die Erfolgsserie der CDU in
den Ländern. Die großen Par-
teien haben Hessen auch dies-
mal zur Richtungswahl für die
nationale Politik stilisiert: Die
CDU kämpft gegen ein Links-
bündnis und für ein schärfe-
res Jugendstrafrecht, die SPD
setzt auf ihr Megathema Min-
destlohn. Mit großem Inte-
resse wird in Berlin zudem
verfolgt, welcher Wahlkampf-
Stil erfolgreicher war: die kon-
frontative Rambo-Methode
von Roland Koch oder das leut-
selig-landesväterliche Auftre-
ten von Christian Wulff.

Was bedeuten die Wahlen für
die Machtstellung von CDU-Chefin
Angela Merkel? Koch gilt in der
CDU als Gralshüter der kon-
servativen Werte. Unter der
Hand wird der Vorwurf erho-
ben, dass Merkel diese ver-
nachlässige. Falls Koch ge-
winnt, dürfte der Druck auf
Merkel zunehmen, 2009 ei-
nen ähnlich polarisierenden
Wahlkampf zu führen. Stürzt
der Hesse, könnten die Koch-
Fans Merkel für das Desaster
verantwortlich machen. Mer-
kel dagegen dürfte sich in ih-
rem Mitte-Kurs bestätigt füh-
len und auf den vermutlich
siegreichen Kuschel-Wahl-
kämpfer Wulff zeigen.

Wer wird Merkels Kronprinz?
Wenn Wulff gewinnt und
Koch verliert, hätte der Nieder-
sachse Oberwasser in der Dau-
erfehde unter den möglichen
Merkel-Erben – wobei man
auch Jürgen Rüttgers (NRW)
nicht unterschätzen sollte.

Geht Koch nach Berlin? Koch
hat Gerüchte, er wechsele bei
einer Abwahl ins Bundeskabi-
nett, dementiert. Trotzdem:
Kommt es in Hessen zur gro-
ßen Koalition, würde die wohl
ohne Koch und Ypsilanti statt-
finden – beide haben ein sol-
ches Bündnis ausgeschlossen.
In Berlin wird spekuliert, dass
Verteidigungsminister Franz

Josef Jung dann als Minister-
präsident nach Wiesbaden ge-
hen könnte. CSU-Mann Mi-
chael Glos würde Jung-Nach-
folger, und das Wirtschaftsres-
sort wäre frei für Koch.

Was erhofft sich die SPD? Da
der farblose Wolfgang Jüttner
in Niedersach-
sen keinen
Stich machen
dürfte, blicken
die Genossen
vor allem nach
Hessen und die
dortige SPD-Linke Andrea Yp-
silanti. Gewinnt sie, ist auch
Parteichef Kurt Beck gestärkt
– und seine Kanzlerkandida-
tur noch wahrscheinlicher.
Kommt es in Hessen zu einer
rot-gelb-grünen Ampel,
könnte sie ein Modell für Ber-
lin sein. Mit der Linken will
die SPD in Hessen auf keinen
Fall regieren, zumal Rot-Rot
der Union einen Lagerwahl-
kampf 2009 leicht machen
würde.

Was machen die kleinen Par-
teien? Die FDP blickt nervös
nach Hessen: Kommt es dort
nicht zu Schwarz-Gelb und
scheitert eine Ampel an der
FDP, dürfte es in Berlin schep-
pern. Für Parteichef Wester-
welle steht sein Koalitions-

Credo und sein
wirtschaftslibera-
ler Kurs auf dem
Spiel – er hat
sich ganz auf
Bündnisse mit
der CDU ver-

steift. Die Linke möchte unbe-
dingt in beide Landtage einzie-
hen – als starkes Symbol für
ihre Westausdehnung. Die
Grünen blieben im Wahl-
kampf blass. Sie setzen ganz
auf die Hamburg-Wahl.

Welche Folgen gibt es für den
Bundesrat? Wenige. Die abso-
lute Mehrheit der großen Ko-
alition von 35 Stimmen wäre
selbst dann nicht in Gefahr,
wenn die CDU Hessen verlie-
ren sollte. Markus Jox

Wer kriegt die Stimme (hier an einem hessi-
schen Wahlcomputer)?  Foto: dpa

Schäuble fällt Koch in den Rücken
BERLIN Innenminister Wolfgang Schäuble (CDU) lehnt
neue Gesetze zur schnelleren Abschiebung junger Straftä-
ter in ihre Herkunftsländer ab. „Wir müssen nicht stän-
dig neue Gesetze machen, sondern dafür sorgen, dass die
vorhandenen Gesetze effizient angewendet werden“,
sagte Schäuble – und stellte sich damit unmittelbar vor
der Hessen-Wahl gegen seinen Parteifreund Roland
Koch. Eine letzte Forsa-Umfrage sah Schwarz-Gelb in
Hessen knapp vor Rot-Grün. Das Zünglein an der Waage
könnte die Linke spielen, die bei rund fünf Prozent liegt.

Bundestag beschließt Gentechnikrecht
BERLIN Nach jahrelangem Streit hat der Bundestag das
neue Gentechnikrecht beschlossen. Das Parlament
stimmte mit großer Mehrheit für den Entwurf von Agrar-
minister Horst Seehofer (CSU). Damit werden die Regeln
zum Anbau von genverändertem Mais verschärft. Trotz-
dem übten die Verbraucherzentralen scharfe Kritik – sie
befürchten die Verunreinigung von Lebensmitteln.

Sechs Tote bei Attentat in Beirut
BEIRUT Bei der
Explosion
einer Auto-
bombe sind
am Freitag in
der libanesi-
schen Haupt-
stadt Beirut
sechs Men-
schen getötet
und etwa 25
verletzt wor-
den. Unter
den Toten

war ein hoher Polizeioffizier: Er war an den Ermittlungen
zum Mord an Ex-Regierungschef Rafik Hariri beteiligt, in
den der syrische Geheimdienst verwickelt sein soll.

Beckstein: Appell an Hausärzte
MÜNCHEN Bayern Ministerpräsident Günther Beckstein
appelliert an die Hausärzte, ihre Kassenzulassungen
doch nicht, wie angedroht, kollektiv zurückzugeben. Die
Kassen-Versorgung habe den Ärzten „ein gewisses Maß
an Sicherheit geboten, zumal die bayerischen Honorare
im Bundesvergleich überdurchschnittlich“ seien. Haus-
ärzte-Chef Wolfgang Hoppenthaller lehnte ein Gesprächs-
angebot von Sozialministerin Christa Stewens ab.

Bayerns Schüler sind DDR-Experten
MÜNCHEN Bayerns Schüler wissen mehr über die DDR als
Gleichaltrige im Osten. Laut einer Studie der FU Berlin
sind sogar die bayerischen Hauptschüler besser über den
SED-Staat informiert als Gymnasiasten in Brandenburg.
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Sie stehen für
zwei konträre
Stile: Roland
Koch musste
bei dieser
Veranstaltung
mit einem
Schirm gegen
Eierwürfe
geschützt
werden – er
polarisiert
gern (gr.
Foto). SPD-
Frau Ypsilanti
dagegen herzt
sehr gern ihre
Anhänger,
darunter auch
diese Frau mit
Kopftuch.
 Fotos: ddp, AP

Regierungskrise in Italien: Berlusconi will
Neuwahlen, Veltroni Wahlrechtsreform
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Der Super-Sonntag
Die Wahlen in Hessen

und Niedersachsen

könnten die Berliner

Politik erschüttern

Erste Planspiele:
Tauschen Koch und

Jung die Plätze?

Party im Palazzo Madama: Rechtsgerichtete Sena-
toren feiern den Sturz Romano Prodis. Foto: Reuters

„Hätte er wirklich plakatiert ,Dill, Knirsch und die Kommu-
nisten verhindern?’“  Der grüne Spitzenkandidat

Tarek Al-Wazir zum Koch-Plakat „Ypsilanti, Al-Wazir und
die Kommunisten verhindern“. Andrea Ypsilanti heißt

eigentlich Dill und hat den Namen von ihrem geschiedenen
griechischen Mann behalten; Al-Wazirs Mutter heißt Knirsch

und war kurz mit einem Jemeniten verheiratet

„Bitte, liebe Kollegen, wir sind doch hier nicht in einer Oste-
ria.“  Mahnende Worte von Italiens Senatspräsident

Franco Marini zur Freudenfeier vom Berlusconi-Lager über
Prodis Abstimmungsniederlage

„Wo hat man eigentlich jemals in der Welt eine Nation gese-
hen, die Mahnmale zur Verewigung der eigenen Schande
errichtet hat... Nur Deutsche haben den Mut und die Demut
gehabt.“  Der frühere israelische Botschafter Avi Primor

„Er ist eben eine Endmoräne des Montan-Zeitalters.“
 Bayerns SPD-Chef Ludwig Stiegler über Clement

„Ich komme zum Schluss, aber ich bin eben zornig.“
 Winfried Nachtwei (Grüne), als er bei der Afghanistan-De-

batte wegen Redezeitüberziehung gemahnt wurde

Autobombe in Beirut: Unter den Opfern ist ein
Fahnder nach den Hariri-Mördern. Foto: Reuters
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